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Die Gewinnung der Flachsfaser erforderte einen hohen Arbeits- und Zeitaufwand.
Die Handarbeiten des Riffeins, d. h. des Durchziehens der getrockneten
Flachsbündel durch die Riffel

Bilder aus dem
Leinwandsaal im
Historischen Museum
St.Gallen
von Karl Kiinzler und Max Winiger

Flachspflanze in einem alten Pflanzenbuch, wo
«von der kreutter Underscheid» und «von
teutschem Flachs» die Rede ist. Die Deutschen,
heisst es da, hätten wohl ihren Hanf und Flachs,

«damit sie sich mögen zur notturfft, ja auch zum
ueberfluss bekleyden als andere völcker». Der
Flachs ist ein unscheinbares, 30-60 cm hohes

Gewächs mit blauen Blüten. Aus den langen und
festen Bastfasern seines Stengels gewinnt man den

Rohstoff zur Herstellung des Leinengewebes.
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und des Brechens auf der Flachsbreche besorgten meist Frauen. Spinnrad und Spinnerin aus dem 19. Jahrhundert.
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Schwing- oder Flachsbock mit den Initialen K. R. und der Jahrzahl 1868 und Hecheln, wohl
aus dem 18. Jahrhundert.

Joß bes gtfadjfes.

SBofyl ïjat ©ommer ftdj gum Crange
DJtancbe Slütbe gart gemobeu;
Slber, gla<b§, bie mitbfte $ flange
SOtuf? id? bod) bor allen loben.

Alanen Rimmel auêgeftreuet
,paft bu über buntle Sluen,
Seine ntilbe ©cbönbeit freuet
Sie gleidb gart gefcbaffnen grauen.

3öeid)e§ ©rün ben ©tengel gieret,

Slütbe trägt be§ Rimmels «fjelle,
Seiê born 2öeft^aucb) angerübret
Sßogt fie fanft in blauer SEBeHe.

gft bie Slütbe bir entfallen,
3iebt man bidf auêbunïler Grben,
Sarfft nidft mefir im Sßeftbaucb mallen,
ßftufü burcb geu'r gu ©ilber merben.

Unb bie §anb gefcbäft'ger grauen
Sübrt bicb unter muntern ©djergen,
$lar mie fWonbfcbein angufcbauen,
Söift bu tbeuer ibrem bergen.

gn bem blauten ÜHäbcbengimmer,
Seiê berührt bon gartem SJtunbe,

©dbön berttärt bon ©ternenfcbimmer,
Söirb bir manche liebe ©tunbe.

fftäcbtticb in be3 Sanbmannê |jütte,
2ßo ein flammenb §oIg bie .Serge,

gn biel muntrer DJlägblein ÜDlitte,

Sift bu bei ©efang unb ©(berge.

Sraufsen braufen ©türm, ©efpenfter;
2öanbrer mirb ber ©org' entlaben,
©iebt er bmier hellem genfter
§eimif<b beinen golbnen gaben.

garten Seib in bicb getleibet
Stritt ba§ fUlägbleht gum Sittare;
Siegft, ein fegnenb Äreug, gebreitet
©(bimmernb über bunïter Sabre.

Sift beê ©äugling§ erfte §üKe,
©bieleft linb um feine ©lieber;
Sleicb in bicb gebüßt unb fülle
•Sehrt ber fDîenfcb gur Grbe mieber.
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Das Prachtstück unter den ausgestellten Geräten im Leinwandsaal
ist der Webstuhl aus dem St.Galler Oberland. Dass er nunmehr wieder
funktioniert, ist in erster Linie das Verdienst von Silvia Widmer,
die zusammen mit einer Kollegin viele Stunden dafür geopfert hat,
um diesen einzigartigen Zeugen einer einstmals wichtigen Industrie der

Region wieder aufzumöbeln und in Gang zu setzen.
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Aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts stammt
das Bildnis des Klaus von Gugger, eines St.Galler
Leinwandhändlers, der 1615 die Elle Leinwand
(ca. 60 cm Gewebe) um 54 Pfennige verkaufte.
Auf den Leinwandpaketen, auf die sich der
Handelsherr stützt, ist das G des sanktgallischen
Gütezeichens zu erkennen.

(Vgl. dazu: Louis Specker: Zur Geschichte des St.Galler
Leinwandgewerbes, Orientierungsblatt im Historischen
Museum, St.Gallen 1982;
derselbe: Die Leinwand war St.Gallens weisses Gold,
in: Die Ostschweiz (am Wochenende), St.Gallen,

31. Juli 1982.)
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